
ursprung 18t, WAhrend legale Geretniseit das beweisen höhere Treue icht durch Treulosigkeit.
Wohl des Vaterlandes berücksichtigt, insofern ES 18t nicht Uunsere Art, den Krieg Vverherrlichen
das Allgemeinwohl darstellt.“ 415 den Idealzustand mannlichen Lebens, aber da

Die Bindung das Volk, die Thomas hier existente Wirklichkeit 18t, muß un WITGd un8s

darlegt, hat den Charakter eines „debitum legale“ Willig fnden, mit 1hm fertig Werden un 1
(Vgl 2, 2 q. 80, . N15 Pesch, Prael 243 f.) meistern, auch AnS einer letzten geistigen Hal-

8SiEe beruht auf einem Rechtsanspruch des tung un Verantwortung heraus. Für die Etzten
Volkes und Hndet Sein Maſß IMm Masß der Bedürf- un Außersten Horizonte UnseTr ES Daseins Aber gilt
tigkeit des Rechtssubjektes. das Bewußtsein, daß jede geschichtliche Stunde

Kein Christ 181 durch sein Christsein AuS der „direkt GSott 18t, Un daßs ede echte Situation,
Seinsordnung und ihren Bindungen entlassen. Wir die WIIT gemeistert haben 1 Einsatz und Bewab-

6 „Dietas extendit d patriam, secundum quod ES TIUng, Tor Uun Weg 181t Unmittelbar IN die Heimat
nobis uoddam essendi principium, Sed iustitia legalis SGottes Ob WIT den Sieg UnseET ES Volkes selber
respicit bonum patriae secundum quod E8 bonum COIN- noch schauen, Oder Ob WIIT Wie NSETE gefalle-
mune“ (ebd. a. AGd 33 Vgũl. 2, 2, 1225 A. 50 Ad uV. 2) nen Helden i˙hm Leben Weihen durften.

RELIGIOSES UVN  . SOTTESBEWEIS
Von August Brunner —— 5

Die rage der Gottesbeweise 11¹ nicht ZUT Uhe Wissenschaftlichen Verstande ganz Verschiedene
kommen, besonders Seit Scheler 1In seinem ON Fähigkeit Unmittelbaren Erfühlens des Göttlichen,
Einsichten reichen Werk „Vom Ewigen Ni Men- das seine Gewißheit Unmittelbar In Sich selber trägt
schen“ i3hnen jeglichen Wert Für die Bildung einer und keines rationalen Beweises kähig 18t, eines 80*
religiösen Uberzeugung abgesprochen hat Das Gen Aber auch SaT icht bedarf? Das Göôttliche 1st,
mag ZU Eeil dem Ein fluß der Phanomeno— Schon Scheler, EIN Wert, EIn Wertfreies
logie geschehen sein, die besonders n ihren An- Sein, Uun .5l darum auch nicht mit den Ver-
kängen Allem Beweisverfahren abhbold War Uun 8109 fahren Angegangen Wwerden, die Wesentlich das Sein
auf bloes anschauendes Erfassen der Wesenheiten 2U Gegenstande haben
beschranken —ZU können glaubte. Jedoch genügt Aber, WIird Mma  — VO  — anderer Seite ein wen⸗
diese Abneigung 8e das schlußfolgernde Denken, den, WeEnNn NSerE Uberzeugung VO Dasein Sottes
die E seitdem bedeutend zurückgegangen 18t, Allein auf einem unüberprüf baren Irrationalen beruht,

muß dann icht auch Sott Selber 1N dieses rratio-nicht, die Zweifel, 12 die Srregte Gegnerschaft
jegliche Art Gottesbeweis, die VO  — Ct nale Versinken? Gegenstand un AEt Oder Fähig-Elt auftauchen, erkläàren. ES mu Sich Hier doch eit entsprechen einander. Wenn Sott, Wie das

mehr und Objektiveres dahinter verbergen. In der Christentum lehrt, persönlicher Natur 18t, 181t
Tat 181 14 auch Auberst selten, daß ein Ungläu⸗- hellste, sonnenklare Vernünftigkeit. Wie sonderbar
biger durch die Gottesbeweise, besonders IIII 81e Ware SS, Wenl dann gerade Für den menschlichen
1n srreng Wissenschaftlicher Oder Sar SVIlogistischer Verstand unzugänglich Sein sollte! Besteht da nicht
Form vorgelegt Werden, ZU Gottesglauben 86* die Gefahr, dasß Sott der dunkle, Wesenlose rund
langt Sei. Liest Man die Bekenntnisse VO  — solchen der Wirklichkeit WIr d, ihre tiefste Tiefe, AlS der
religiösen Umwendungen, Sind meist sehr Sich die Gegenstände unserET Welt aufsteigend ErST
andere Sründe, die —ZU. SGlauben das Dasein I1den? Daſß die Helle des Verstandes Un die
Gottes geführt haben scheinen, Gründe, die Oft Freiheit der Entschliefung, die Würde der Persön-

schWierig fassen Uun Iin den Formeln der Ic ùkeit nach Vielen frucht⸗ und iellosen Versuchen
Sprache, geschweige der Logik, fast gar nicht aus- ErSU Im Menschen erreicht? CZ dieser Lehre VO

zudrücken sind, daſßs 81Ee ganzlich Im Irrationalen Göttlichen 181t Scheler Schluß seines Lebens
liegen scheinen. Vas Aber Ware Solchem dunkeln auch gelangt. Und 18t EIn Zweifel, dasß Abn-

Irrationalen ferner und I˙hm gegenüber Hiltloser iche Auffassungen für Viele UnseTETr Zeitgenossenals die sonnenklare, aber dafür anscheinend Bestechendes und Verführerisches haben Man
tiefenlose Durchsichtigkeit des Syllogistischen Ver- denke IUT die Existentialphilosophie, die
fahrens! Liegt Als⁰0 der Grund UnserTr ES Gottesglau- mannigfachen mystischen Pantheismen, die heute
bens nicht Vielmehr Ausschlieglich In den dem Ver- Anhänger Werben. Ist Aber das Gefühl nicht
stande unzugaänglichen SGebieten des Slaubens, des ein höchst trügerischer Uun Unsicherer Grund, Ver-
Vertrauens? Besitzen WIT nicht ine VO  — dem raãterisch Wie Moorboden, aAuf den Mma  — die Schick⸗

salschwerste Entscheidung menschlichen Daseins nichtVgI Hessen, Die Werte des Heiligen (Re-
gensburg 1938) aufbauen darf? Wir Wissen 14 heute besser als
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früher, WlEe Stark die Auslegung VO.  — Gefühlen be- haben WIIT EIn allen bekanntes Beispiel Der Sinn
dingt 18 durch die Geschichte des Einzelnen WIGE 18 sinnlich nicht fabbar, WITrGd Aber sinnlichen
aAuch der Gemeinschaft, der geformt WuUrde Aut oder dem gesehenen Schriftbild Verstehbar
Jegliche Solche Auslegung 181 dann zeitbedingt, VOTr- Andere Dinge hingegen Sind eben da un Welsel
läufig; bleibend 18 Nur EIN unbestimmtes, form- nicht Wieder, Wenigstens nicht unmittelbar, WEI
loses SGefühl das zudem Für Viele Unzuläng⸗- ter INnNS Unsichtbare Ist NU  — das Dasein dieser Welt
liches bleibt Für alle die, die bekennen Mussen, VO  — Dingen, der WIT steben, un VOT Allem
daß 816E Solche Erlebnisse mehr Oder Wenlger MmyStI- Elgenes Dasein elber, Sich abgerundet,Scher Art 111E gekannt haben ESs hilft auch nicht ruhig un Klar Sich beschlossen, daß CEIII
Weélter, daß Ma  — solchen Menschen empfiehlt, ZUT BIi  CR& darüber hinausdringt, 14 hinausdringen kann,
Wirklichkeit Vertrauen haben Ist nicht Sache Weil EII Solches Darüber gar nicht gibt? der
des Temperamentes, Ob Ma  — dieses Vertrauen Auf- spricht Vielmehr, Wenn auch Ohbne Stimme un
bringen W1I1² WO der Optimist nichts als Gutes Wort Aber doch Vvernehmlich VO andern,
und Erhebendes KAndet das I˙hüm die letzte Sinnfülle der nicht dieser Welt gehört? Die Stimme Aller
der Wirklichkeit un ihre durchgehende Wert- Völker Un Seiten ihren Mythen dafür,
geladenheit erahnen, mii Handen greifen laſt, daſo Ine solche Botschaft Un überall VEer-—
EI sieht der Pessimist nichts als Elend Qual Un- Ommen Wurde; Aber 1hre Vielgestaltigkeit At
SIN un Trug ES gibt iel Leiden Und Un8s auch befürchten, daßs 1hr Inhalt MiHgverstand-
WEIIII Ma  — Sich darauf beruft daß dieses Leiden 1886eu und Entstellungen AuSgeSetZ2t 18 Im Be-
doch Wieder SElnen Nutzen hat WITGd Ant- mühen, die Welt verstehen, Hat der Mensch Alu
WoOrten, das dies Sehr Oft gar nicht sehen 18 Ott SEgenen Gedanken, Sorgen Un Wünsche
Und WEIII selbst der Fall Ware, ließe sich 816E hineingelesen un 81e Wenigstens —ZU eil
doch nicht leugnen, dasßs IIIE Welt die glei- verfälscht, auch da, glaubte, Unmittelbar
Ghen diele Ohne Leiden Verwirklicht würden, doch sehen un Verstehen 2 Wir V)ISSCEN IEE daß der
bedeutend Werthafter un sinnvoller Wa  * daß Künstler die Natur icht ihrem T1eElnen Ansich⸗
Aber ＋Welt, der das Leiden IIIE Notwendig- SsEIln erfährt, sondern durch das farbige Mittel Se1i-
eit 8C ihm I118 Oder gar Eln Vorschußbver- HeEr Stimmung hindurch Und 8Seln Werk Vermittelt
trrauen auf die Güte un Sinnfülle des Weltgrun- uns8s ebensowenig Objektive Erkenntnis dieser Wirk-
des einflöhen könne Mit beißender Schartfe bringt lichkeit, sondern AUIns durch geelignete Formen
Iwan den „Brüdern Karamasow VO  — Dostojew- instand Ahnliche Erfahrungen nachzuerleben Die
sKi• diese Auflehnung die Tatsache des Lei- Welt, Pt 81E schaut und ausdrückt, ebt NUTr
dens 2U Ausdruck Wenn Aber Vertrauen Oder 1˙h½m und denen, die miit Hilfe SElneSs Werkes
Mißtrauen auf die letzte Sinnfülle der Welt Sache Seln Erlebnis innerlich nachvollziehen. Kunst Kklärt
des Temperamentes Oder zufälliger Erlebnisse 181, uUns8 auf über menschliche Gemütshaltungen Uun
Wie 18 dann miit der Zuverlässigkeit des Gottes- Stimmungserlebnisse der elt gegenüber, nicht
glaubens bestellt? Man Aann Sich auch nicht auf über die Welt Sich Sie 181 Ausdruck. Könnte
den 8 Willen berufen; denn UTL 801/1 der das religiöse Erlebnis nicht WISE Dilthey meinte,
Wille, der grundlos Vertrauen Verschenkt besser gleicher Natur sein? Die Buntheit des Mythus un
SEln 24¹5H der, der miit ebensoviel Oder SOWen!ig Bedingtheit VO  — der geschichtlichen Lage t
Grund versagt? Beweise, die des ⁊gu Willens be- solche Fragen 001 Auf kommen Die religiösen
dürfen, schließen, 8ind keine schlüssigen Be- Erlebnis gegebene Transzendenz des Gegenstandes
Velse gegenüber dem erfahrenden Kkte 181 nicht OhneT RTTCTR.. Man ann O0/l Aaum leugnen, daß beide Seiten Für das Gegenteil entscheidend Erfahrt

ihrer Weise recht haben scheinen ES muß doch aAuch der Künstler Stimmung 2¹5 1e
darum Ine Lösung gefunden Werden die auch bei- Eigenschaft 1CE Atmosphare des Gegenstandes,
den Seiten gerecht WIrd un zugleich die PSYcho- 2¹5H 5 WaS nicht ihn hineingetragen hat
logischen Widerstande 8S8E die Gottesbeweise VEeTI Ile Gegenstande transzendieren gegenüber dem
ständlich macht Fragen WIT darum, Wa4S die Sottes- 8S1E erfassenden Akte, nach der Gegenstandsart
beweise eigentlich Sind VW/aAS 816E Seln IISS6EI und auf andere Weilse, Ohne daß damit schon das WIT.  K=
Was 81eE icht SEeln Wollen liche Dasein der logischen Wahrheiten Ver-

Gottesbeweise sollen Uns das Dasein Gottes S8E bürgt Ware— wę,tennn, enrrferree WIS machen Dasein stellen WIIT ON. gewöhnlich Um solchen Bedenken Uun Schwierigkeitenkest, un War AuS Sinneseindrucken Unmittelbar entgehen, mu Sich E1I Beweis Für IE Dasein Oot-unterrichten diese uns über 9825 Dasein sinnlich Tres auf Objektives un Unzweifelhaft Wirk-wahrnehmbarer, 415⁰ stofflicher iInge Zuweilen liches FCuTLZen Nur EXxIiStenz führt un8s ExistenzAber bleibt der blos sinnliche Eindruck unerklar-
lich WEnln icht 2¹8 Vermittlung Unsicht— VgI VOI Verfasser „Mythus und Dogma“: diesebaren Vverstanden Wird In der menschlichen ede Zeitschrift 133 (1937) 1— 9— ͤ —— Imrfhĩ—ee —XB214



Bloße Gedlanken oder Vorstellungen oder .— 0 andern Erkenntnissen anhartet. Wir können unslassen uns m Reiche der Gedanken Oder Vorstel- über einzelne Dinge un Tatsachen Im Irrtum be-
lungen oder Gefühle. Nur VO  — der Wirklichen, da⸗ finden; selbst die Existenz einzelner Dinge ann
seienden Welt AunS gelangen WIT einem Wirk⸗- Nur vermeintlich sein. Daß aber Innerweltlicheslichen Gott. Was 181 aber 1N der Wirklichen Welt, existiert, un daß als Beeinfluſbares un Ab-
Was un8s VO. Dasein Gottes Kunde gibt? ES Sind hängiges, als dieses konkrete un unwiederholbare
gewisse, überall anzutreffende Eigenschaften des Einmalige existiert, das eben einmal da ist, Ob WIITExistierenden 4¹5 solchen, die uUns zeigen, daſß diese wollen Oder nicht, daß das Wirkliche existiert,Existenz bedingt Ist, nicht AuS sich, AuS eigener darüber 181 EIN Irrtum möglich. Und/ über jedenKraft esteht. Existenz 181 Aber immer ein unteil⸗ Irrtum erhaben 181 auch der Satꝰ VO zureichen⸗bares Ganzes; Ma  — 181 oder 15t nicht; eln Mitt- den Grunde; bedingte, kontingente Existenz Weistleres 181 dazwischen auch HMur denkbar. Ist als0 die untrüglich über Sich hinaus auf das unbedingt, ab-Existenz der Dinge, die WIT kennen, und der Welt, solut Daseiende, das VO.  — nichts bedingt 1st, 4ls⁰die AuS diesen Dingen besteht, irgendwie abhängig, AuS sich, kraft des eigenen Wesens Ist, 415⁰ Gott.bedingt, 15t 8S1ie als Ganzes abhängig, bedingt, ine untrügliche Sicherheit 18t aber auch dasaus sich nicht sSeiend und darum eines andern be- Geringste, WaS WIT Iin einer schicksalschwerendürftig, der 81e 1 die Existenz gestellt hat un Sache fordern müssen. Ist doch das Dasein Gottesauernd Iin Ihr erhalt. ES 181 das, WaS die heutige kein abstrakter, allgemeiner Grundsatꝰ Wie ELWaPhilosophie die Kontingenz der Welt Ant, und die mathematischen Wahrheiten. Seine Wirklich-die Sich Aubert Iin der Abhängigkeit der Dinge VOn- keit 18t ine andere As die der VO. Kunstwerkeinander, 1N der bloßen Tatsächlichkeit der kon- Angeregten, aber selbst Hur Im Geiste des künst—kreten, allein Wirklich seinkönnenden Seien- lerisch schaffenden Ooder genießenden Menschenden, Während Alles Ableitbare und darum über die schwebenden reinen, schönen Orm. Dasein 18tTatsächlichkeit hinaus Verstehbare bloße Abstrak- immer 7 dem WiIir Wegen seiner Harte Uuntion, Sich Unwirkliches 18t. Keinem Idea- Unerbittlichkeit Rechnung tragen müssen. Vor Allemlismus 181 E gelungen, das Konkrete, a¹⁵⁰ die Aber Dasein eines absoluten, allmächtigen Wesens,Wirkliche Welt abzuleiten, selbst da nicht, das NsSere eigene Existenz und die UnserEer Weltdurch die Erfahrung das ZIel, Wohin 13 die Ab- in seinen Haänden trägt. Das Dasein eines solchenleitung führen ollte, bereits gegeben erhàlt. Aller Wesens mit den 8  — daraus ergebenden FolgenIdealismus muſ Sich Ans Allgemeine halten un entscheidet unerbittlich un Unwiderruflich überSich damit behelfen, daß die Konkretheit irgend- Schicksal. Je nachdem dieses Wesen persön-Wie entwWertet, Obschon doch NuT das Konkrete licher Ooder unpersönlicher Natur 1st, WIirdWirklich 18t. Verhalten ihmm gegenüber VO  — anderer Natur 8sein

ES 18t hier nicht der Ort, den hier angedeuteten müssen. Ist unpersönlich, dann 181t das Welt-
Gang der Gottesbeweise breit auszuführen. Nur geschehen Wie ine Naturkatastrophe, dieauf eines kam Uns An: zeigt sich, daß Sich vorangeht Unbekümmert darum, Was 8Sie Wer-die Gottesbeweise Iin ihrer philosophischen OrM ten schafft Oder zerstört, unbekümmert auch

Eeine Eigenschaft der Wirklichen, konkreten alles Flehen und Rufen der verzweifelten Mensch
Dinge halten, aber insofern 81e allen Dingen heit Ein Solches Absolutes Ann icht hören un
vorkommt, 81e nehmen VO Konkreten NMUT noch Weniger erhören. In einer solchen Welt Ware
einen, Wenn auch überall verwirklichten, objek- Dasein 415 ein Sinnloses Geschehen hinzuneh-
tiven, VO  — aller Erlebnisbedingtheit unabhängigen IEn und, gUt geht, ZU Ende auszuhalten.
Zug Sie bauen auf auf EtWas, Wa4S Sich überall Stehen WILr Aber einem persönlichen Sottfindet, Wa4S nicht bestimmten Seienden oder be⸗ über Ma  — könnte ebensogut Sagen, gibt ES einen
stimmten deiten Allein vorbehalten 18t un daher Sott, da ein unpersönlicher Weltgrund diesen hbohen
Nur ihnen Oder VO  — ihnen aAllein erfahren Wer- und schönen Namen nicht verdient Wird
den könnte. Diese Beschrankung bedeutet einen Sere Beziehung ihm ein persönliches Verhaäalt-
Unschãätzbaren Vorteil und einen unvermeidlichen uis Wwerden; WIird hören, verstehen, erhören, be⸗
Nachteil. Der Vorteil esteht in der absoluten, glücken Oder bestrafen können E nach der Hal-
über ede Ausnahme erhabenen Sicherheit der Be- bung, die WIT ihm einnehmen. Dann Wird
Weise. Was ne Eigenschaft innerweltlicher Exi nicht mehr sinnlos sein, ihm rufen, als ein
u2. E solcher 18t, WITd immer und überall 82 Narr, der auf Antwort Wartet, auch dann nicht,funden und kann auch nicht einmal zufälligerweise Wenn WIVTr seine Wege nicht verstehen, Weil
irgendwo Ooder irgendwann anders sein. Das besagt himmelhoch über unserer Menschenweisheit dahin-
aber nicht Weniger, als dasß die Gottesbeweise schreitet, Wie das VO  — dem Unendlichen ET/
Sich metaphysische Sicherheit besitzen, ine Sicher⸗ Aarten 18t. Dann schauen WIIT vertrauend auf
heit, die Unangetastet bleibt VO  — der Irrtumsmög- Iihm Wie das ind 2U Vater, auch WIT noch
ichkeit, die der menschlichen Erkenntnis in vielen weniger verstehen als Kinder VO Tun der Er-

212



wachsenen. Die rage nach Sott un Selhnemn Wesen 2  tra  fen, dagegen das Wertfühlen der Spitze der
entscheidet Schicksal; auf diese Antwort hin Werthierarchie das höchste Sut un Eeil erschaute
mussen WIIT nicht dies oder 1II Gut gen, 80H1 und Allein die Grundlage der Religion abgäbe?
dern Uns selbst, sSere Person; geht alle ber E stellt sich sofort die Schwierigkeit EI
Unserce Werte, geht Eeil Da darf daß die Werte doch Sind EtWas Wirkliches SEIII
keine Tauschung möglich 8SEIN? da muſ der Be⸗- Mussen; und auch das höchste Gut muſß sein, ERXI
WCEIS Sich miit dem Sein selber Unzertrennlich Sstrleren, 8el denn bloß EII schöner Gedanke Ohne
verknüpft 8SEIN un HUT miit Ihbm fallen können, Wirklichkeit Einem Unwirklichen Gott entspräche
mag auch die Schwache des einzelnen Menschen Aber 1Ee Unwirkliche Religion. Sein Uun Wert
Einsicht Einzelfall 8EII. lassen sich 415⁰ nicht trennen, WEenn 816E auch

ber miit diesen rwägungen Sind NSere An- nicht völlig dasselbe Sind ES5 18 Vvielmehr 8 daß
fangsschwierigkeiten NMUr noch gröber geworden. EIn Seiendes gerade II Selnes besondern Seins
Wie 181 möglich daß die Sottesbeweise Ab- und Wesens kFür andere Seiende Seinsfördernd Oder
solut sicher Seln können und daß 816E doch gerade seinsmindernd bis ZUT Zerstörung 861 ann: un
auf die Menschen, die ma  — überzeugen möchte, das gleiche gilt VO  — den Vverschiedenen Seinsschich⸗
1118 Eindruck Oft machen? Sollen WII, die ten innerhalb und desselben Wesens, WIE 2.
Sicherheit nicht auf geben mussen, VOraussetZen, Menschen sinnliche Un Tätigkeit Wert-
daß jeder Ungläubige schlechten Willlens 18 und haft EIIN QGut Ennen WIT HV  — EIII Seiendes, das
Selner tieferen Einsicht Widersteht AuS Gründen, für EIII anderes seinsfördernd 181, UnwWerthaft Oder
die Sich nicht Ans Licht Wagse und die Sich darum EIN Ubel, seinsmindernd 181. Die ab-
das vornehme Sewand intellektueller Schwrierig- strakten Werte enthalten HNUV  — diese Seinsfördern-
Kkeiten Uumwerfen? 80 II. EIII solches Verhalten den Omente EIII für Sich Die Werte eruhen

Sich unmöglich 18 Oder keinem Einzelfall 2¹⁵⁰ auf den objektiven Beziehungen der Seienden
tatsächlich Vorkommt ungerecht un unrichtig untereinander; 81E Sind nicht bloß Subjektives. ber
Ware ES, Wenn WIT Theorie zuliebe solche All— Weil Seiende rage kommen, 181 ihre
II᷑I Urteile VOT jeder Erfahrung fFallen 0 Veranderlichkeit gröber als die des Seins; denn
ten Zudem Sind nicht bloß die Ungläubigen, ann die Veränderung beiden Endpunkten EIN-
die der Uberzeugungskraft der Sottesbeweise SEZen Eine Speise kann schlecht schmecken, Weil

8S1E verdorben 1.47 Oder Weil der SGeschmacksinnzweifeln, sondern auch Sottesgläubige, Uuweilen
gerade sehr 118Ee Seelen Ist 4¹⁵⁰ nicht doch durch Krankheit Vverandert 18 Weil Aber das SGut-
8 dasß Ma⁴a

— gu  N Willen haben muß 816E Eln- seinkönnen auf dem Sein aufruht gänzlich VO  —
zusehen? ber da treten SeErE früheren Bedenken ihbm abhängt un miit Ihm steht und fällt, 18

den Weg Zudem hat noch niemand für die Ein- das Sein selbst als der grundlegende Wert be-
sicht die WVahrheit mathematischer Satze trachten Und Viele Arten VO  — Seienden gibt,
Willen verlangt. Man sieht ihre Richtigkeit der Viele Arten VO  — Werten gibt Esd, da ede Art
eweise EIN und die Ergebnisse Ohne Schwie— VO  — Seienden Vielen andern Arten eigen-
rigkeit un Ausflucht 4 Ooder IMall ann nicht artige Beziehungen treten ann. ES ewährt Sich
sehen, nicht Weil m Willen gebricht, 4l5⁰0 der grundlegende Satꝰ der scholastischen Phi-
5sondern Weil die Einsicht schWierig erlangen losophie, daſß Alles Sein Werthaft 18 Und Als das
18 Einsichten hinwieder, denen Sich das Schick⸗ unendliche Sein Wird darum Gott, WEIIII ERXI·
Sal jeden entscheidet, dürfen nicht Wile die tlert. auch die unendliche Fülle der Werte Ssein,
Wahrheiten der 6heren Mathematik kleinen das höchste QSut.reeen,, Y* Schar Auserlesener Allein zugänglich Seln Bei I dem 18 Aber IIU  — beachten, daß WIIT

Die Schwierigkeit 18 nicht ausgangslos, WIE bis VO  2 den Werten allgemeinen, 4ls⁰
81E Vielleicht scheinen mag Unsere vorherigen ber- Abstrakt gesprochen haben Das Allgemeine, das
legungen enthalten schon alle Mittel, 816E be- hatten WIIT dabei gerade feststellen können, berührt
niWorten Wir sprachen nicht bloß VO  — uns8s Aber sehr I118 Oder Sar icht Diese Tat⸗
Vorteil, den die Begründung der Qottesbeweise Sache Wird Ulls NU  — die Antwort UunsereTr Schwie—
auf —1eE allgemeine Eigenschaft innerweltlicher Exi- rigkeit ermöglichen Vas auf Jun und Lassen

ihnen brächte, sondern Auch VO  — Nach— VO  — Wirklichem Einfluß 181, das 181 dies, WaS5S Wir k-
teil Um diesen Nachteil sehen un VEeT“I lich Oder Vermeintlich auf Ergehen und unseT

stehen, Mussen WIT aAber zunächst noch — Schicksal Einfluß haben ann Von Wirklichem Ein-
dern Frage uns zuwenden, dem Verhältnis VON Huß 181 Aber NUr Wirkliches, Existierendes. Was
Sein und Wert Sind diese beiden, WIE Scheler Nle Wirklich 181 Ooder Wird erührt uns8s nicht, bleibt
meinte, Wel Regionen der Wirklichkeit miit ihren Reiche bloßer Möglichkeit und Einbildung Wir
Srigenen Gesetzen un SEigellen Organen des Fu— können darum auch Ssagen, Nur das Konkrete 181
gangs? 80 daß unserET rage die Gottesbeweise für Ulnls EII Wirkliches SGut oder bel das uns8s
die Seinssphäre durchwandernd die Ursache angeht Die Antwort des Menschen auf solche F6r-
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dernde der schädigende Einflüsse, auf Wirkliche mein Schicksal, hier handelt es Sich nicht
Wertbeziehungen 181t Aber das Gefühl. Diese Ant- Sein un Wert Im allgemeinen, sondern Für
WOrt 18t besonders IMm ewirre Vielfacher ber- mich, jetzt un für Iimmer. Da 181 die Kontingenz
legungen un Einflüsse Sehr Oft iel feiner Als ElWas, Wa4S mich aufwühlt bis 1 die Abgründe
die ausdrückliche Erkenntnis, die alle diese Ein- meines Seins, mich erfüllt mit SGrauen Ob meiner
Hüsse entwirren Uun IiMm einzelnen VOT Sich hin- Nichtigkeit, Aber auch mit hoffendem Vertrauen
stellen möchte. Deshalb mag oft scheinen, als auſ die Süte dieses Wesens, das mir nichts
werde der Wert nicht durch die Erkenntnis, 8S0n- un Ohne Entgelt das Dasein mit a1l den Gütern,
dern durch das Sefühl wahrgenommen. Dies 18 dessentwillen begehrenswert erscheint, 80⁷nicht richtig; das Gefühl 181 Sich Uicht EI spendet hat. Ein kreier, königlicher Spender. Denn
ständlich gerichtet, sondern zeigt den Zustand des dasß iα gerade bin, das 18t keine Notwendigkeit;
Subjekts ES Uunterrichtet Unmittelbar nicht über Wie könnte 12E ON. die Kontingenz meines Da⸗-
das Ansichsein der Welt, sondern über das Befin- Seins erfahren? ES 18t IIUT der Ausfluß eines Freien
den des 2 Aber das 1u der Welt steht Entschlusses; 181 Freie Aabe 80 steht hinter mei-
un Sein Benden auernd VO.  — ˙hr beeinflußt Wird, er Welt und meinem Dasein, VO  — ihnen verborgen

Ofrenbart das SGefühl über diesen mweg auch un enthüllt, Wie der Schleier verdeckt und Offen-
die Welt, Aber zunaächst ur, insofern 81Ee Wert bart zugleich, sichtbar-unsichtbar, gegenwärtig un
Oder Unwert Für mich 181 Nur durch Erkenntnis doch nicht faſobar, ein Seiendes, Frei In seinen Ent-
können Wir entwirren, Was 1 einem Gefühlszu— schlüssen Wie 1 seinem Sein, ein persönliches Seien-
stande bloß subjektiv VO her bedingt 151. des, der Gott, VOT dem ich nichts bin, durch den
un Wa4S daran un8s die Wirklichkeit zeigt, Wie ic%h Alles bin, Wa28 ich bin, der für mich 1st, Wa2S
81Ee Sich Ist, damit WIIT dann 1N USCETEINM Ver- nie Eein endliches, bedingtes Seiendes sein kann,
halten dieser Wirklichkeit Rechnung tragen können. mein Schöpfer un mein Herr. Vor diesem Gott

Betrachten WIIT H  — die Sottesbeweise, Wie die ann ich niederfallen, VOT 15bm neigt Sich Anbetend
Philosophie 8iEe un8s Vorlegt, erkennen WIIT Ohbne mein AIIZES Sein. In seine Hande efehle ich mein
Mühe, dasß die Welt, VO  — deren Kontingenz, EXI- Schicksal.

Die Welten der einzelnen Menschen ¹5 Aus-stenzbedingtheit 81E sprechen, nicht meine Oder
deine Welt Oder die Welt Irgend eines andern sc%˙hnitte AuS der Wirklichkeit sindEinzelmenschen 18t. Sie 181 Vielmehr der Inbegriff Sich Sebr verschieden, E nachdem, WaS i3hnen
Aller einmal existierenden Welten en dlicher Seien- wahrgenommen WIird. Darum 181t auch nie Im VOT
der überhaupt und enthalt Als solche gerade die AuS Agen, und die Kontingenz des
Züge Uun NMur die, Welche der Daseinsweise Aller Seins einem Menschen 2U Bewußtsein kommen
dieser Welten gemeinsam Sind. Diese Welt, WIiTK- WIird. ES 181 nicht nötig, Wie das manchmal beson-
1iE 81E Sich 18t, erührt mich Oder dich nicht ders VO  — der protestantischen Theologie AngenOnl=
mehr Unmittelbar. Mit dem meisten davon komnme IMell WIrd, dasß dieses Bewußtwerden Sich In einer
ich nie in Wirkliche Beziehung. Wirklich betreffen Krise vollzieht, die alles umwirft un Cr.
mich 1 1hr NMUTr die Seienden, die meine Welt AUS E8 Aann der Fall sein, un WIird VOT Allem
machen, 1N der 1E ebe un V der 81 mein Schick⸗ da sein, der Mensch VO. Unglauben Oder
821 entscheidet. Darum WIird die Kontingenz dieser bloßen Wortglauben einem lebendigen, entschei-
allumfassenden Welt mich Im allgemeinen gefühls- denden Glauben übergeht. Aber Iin einer gläubigen
maſoig und entscheidungsmaßig kalt lassen un Umgebung Aann der Mensch, besonders dann,
damit auch die Ursache Un der höchste die religiöse Führung darauf achtet, daß seine Vor-
Wert, deren Dasein Sich Qus ihrer Kontingenz IWIin- stellung VO  — Gott Sich harmonisch mit seinen S0O0n—

gend ergibt. Dieser OGott bleibt Abstrakt un stigen Erfahrungen reifend VO  — Kindlichkeit ZUr

farblos, nicht bloß 2¹5⁵ Seinsursache, 80H— Männlichkeit entwickelt Uun icht a5 Ruine einer
dern auch als höchstes Gut Der Beweis 18t richtig On. entschwundenen kindlichen Welt Iu der Welt
und schlüssig; Aber geht mich n gewissem Sinne des Erwachsenen stehen bleibt, bis 81E Unterhöhlt
nichts 2  5 181 icht existentiell geworden. Gan? — zusammenbricht, den übernommenen SGlauben mit
ders 181 E8d, WEIII mir meiner elt die Kon- seinen Lebenserfahrungen bereichern, AuS allen
tingenz ihres und meines Seins Ofrenbar Wird. Schwierigkeiten sein Gottesbild Iimmer größerem
Dann erhebt un erzittert mein Sein bis 1u seine Reichtum und immer ehrfurchtheischenderem Se
tiefen Wurzeln, erfahrt Sich Als HiHlos SchwWwe- heimnis berichtigen un erfüllen. Besonders 1Iul einer
bend über der Vergänglichkeit Un dem Nichts, Gristlichen Umgebung, Ihbm VO  — Anfang
shwebend, solange ine mächtige and fest- die iel reichere Quelle göttlicher Selbstmitteilung
hält, ine Hand, die keine Wehr gibt, nu Offenbarung flieſot, Wird iel Cher die Welt
Aber auch ine Hand, VO  — der dieses Dasein kommt, 1 Lichte dieser Offenbarung betrachten Uun
an das ich mich klammere, Für das 1 Inh Verstehen lernen, 215 AuSs ihr ETrSTU ZUT Erkenntnis

Gottes aufsteigen. 80 kann kommen, das derAngst bin, E zuweilen gan= ngst bin Hier geht
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ber EIN Wene ann zwei Absolute haben. Derinnigfrommen Seele Gottes Dasein AuSs der Welt
klar entgegenleuchtet, daß Wie ein unmittel⸗ Platz 181 NUur einmal vergeben. Darum muſ Iin

bares Schauen Klarheit alles andere überstrahlt solchen Faällen Sott Weichen. Die Kontingenz des
und eines Beweises nicht bedürfen scheint. eigenen Daseins Hat V dem angebeteten Seschöpf

ber nicht NUr das Hindernis der großen Ab- seine Stütze, das Leben 1 Ih½m seinen Sinn gef un-
den und bedarf Weiter nichts. Für einen solchenstraktheit und Allgemeinheit kann die Wirksam-

keit der SGottesbeweise herabsetzen oder gan2 Ver- Menschen Sind die Gottesbeweise doppelt Uunwirk⸗
hindern; in einzelnen Fällen kommt auch ein U  7 SAM. Er braucht E diesen Sott n  cht; könnte
schweres Hindernis hinzu. Die rage nach dem NMUT 8t6ren. VWaS ein solcher Mensch den Sottes-
Schicksal, nach Sinn oder Sinnlosigkeit des Lebens beweisen nicht mehr sehen kann, 18t Aber nicht ihre
stellt Sich In irgend einer Orm für jeden Menschen logische Folgerichtigkeit, 4¹⁵⁰ ihre Schlüssigkeit E
und 15t durch die Notwendigkeit, mit der 81e Sich ewWweise. Was nicht zugeben kann, 18t Vvielmehr
tellt, gerade ein Zeichen für die Bedingtheit und die Tatsache der Kontingenz des eigenen Daseins,
Unsicherheit UnseT ES Daseins. Gott kennt keine die E für i•n, ktür Ssein Empfinden durch den Be-
rage nach dem Sinn seines Daseins, Weil 1 81t2 des vergötterten Geschöpfes auf gehoben 181
In göttlicher Seinssicherheit klar In sich trägt. Und Mit den Sottesbeweisen mag das Iim allgemeinen
überall sucht der Mensch sein Unsicheres Dasein seine Richtigkeit haben Wie mit der höheren Ma-
irgend anzuklammern, durch das ihm thematik; Aber Wa4S geht das einen solchen Men-

schen an? Alles Beweisen Stht Hier ins Leere. AllerAllein 415 lebenswert erscheint. Was dies 18t, WenlII
nicht Gott ist, 18t dem Menschen selbst oft NMUr Beweis muſß VO  — einer Tatsache ausgehen, die IMm

sehr dunkel bewußt und ann nUur schwer EII Obersatz ausgedrückt steht. Diese Tatsache ann
ständlicher Klarheit gebracht Werden. ES5 mag Aber ein solcher Mensch nicht mehr sehen; für 13

1N sich Schlechtes, Unerlaubtes sein; daß ne Verliert sich der logisch gewiI richtige Beweis IMm
solche Heimkehr Dingen Un Taten, die mit Unwirklichen; denn hat seinen Ansatz Iim Fat⸗
dem Verhaältnis Sott unvereinbar sind, sachlichen verloren. Alles Vordemonstrierenwollen
VO  — Sott Abwenden mupß, 181t klar Man hat das hat in einem solchen Fall keinen Iweck Urch
Unerlaubte VOT geZOgen und damit einschlußweise den Gang des Lebens muß der Mensch ErSTU inne
Gott verworfen; SGott erscheint nicht mehr als das werden, daſs das, Sinn un Ziel seines
Heil, Als der Inbegriff Aller Werte, sondern E Daseins gef unden haben glaubte, i˙hm das nicht
der, der einem gerade das Sut möchte, bieten kann, WasS versprechen schien. Kommt
aut das Ma  — einzig Wert legt Gott 181t ðZ2ZU Geg⸗- ine solche Erfahrung plötzlich, dann gerat der
ner, ZU Unwert geworden. Mit tiefem Verstand- Mensch In die Sturmfluten einer seelischen Krise
unis des Menschenherzens schildert die Versuchungs— Er kann Sich In Verzweifeltem Trotz auf Sich Ver-

geschichte Iin der Heiligen Schrift (I Mos Kap 3) steifen und Iin krampfhaftem Ringen das Nichts
diese PSychologie der Abwendung VO  — Sott. ber dem Sein VOrZ:iehen. Er Ann sich auch demütig

181 gar nicht nötig, daß der Mensch IWischen den Irrtum eingestehen un auf den Trümmern
Sott und einem Unerlaubten Wahle Er kann auch seine elt neEeu auf bauen, 1u der demütigen Unter-

Erlaubtes, 14 Pflichtgemäßes einen solchen Werfung die Wirklichkeit, die sich Iim .
Platz In seinem Leben einnehmen lassen, daſß Alles sammenbruch seiner bisherigen Welt offenbarte,

dies ine kreist un VO  — ˙h6m Rang und Wert Lösung, Friede und HeEue tiefere Freude HKndend.
erhaàlt. Gott selbst 181 in einem solchen Leben nicht 80 das Einsehen der Gottesbeweise tatsach-
mehr die Alles entscheidende hohe Macht, der der lich ne gewisse moralische Haltung VOranus. ber
Mensch sich anbetend unterwirft, sondern uUur noch nicht die Schlüssigkeit des Beweises 0/1 dadurch
ein Mittel, das vergötzte Geschöpf erhalten un zustandegebracht Werden, W25 unmöglich und
seinen Besit⁊ sichern. Solange Sich dazu be- logisch Wäre, sondern die Einsicht Iin die Tatsache,
Quemt, der gehorsame Diener des Menschen die dem Beweis ZU Ansatz und Ausgangspunkt
sein, empfängt auch das Ihm zustehende Maſe dienen muſß, fordert Ine gewisse seelische Haltung.

religiösen Ehrenbezeugungen Uun Gaben Wenn Diese Haltung 181 dem Menschen natürlich Un
Aber Wagt, Sich dieser seiner Aufgabe Ent- nicht ErSU herzustellen. ber 81e Vverschwindet bei

ziehen, dann hat auch Alles Recht auf irgend dem, der kür Sott keinen Platz mehr hat, ktür den
ine Gegenleistung verscherzt; Ssein Dasein hat V Sott NUr Störung, Unwert bedeuten wWwürde, Weil
der Welt eines solchen Menschen keinen Sinn mehr. das, Wa8S8 Gott zusteht, dem Geschöpfe geweiht

ESs 18t Kklar, daß Iin diesen Fällen, deren Srund— hat Der Mensch darf keine Bedingungen stellen;
struktur WIr Vereinfachend kraß zeichnen darf Sott nicht IUT dann annehmen Wollen,
muſßoten, Gott HMUT dem Namen nach Gott Watr. WEellIl 1st, Wie 1 I haben möchte.
Sein Platz War V Wirklichkeit längst VOIN irgend Er muß die Wirklichkeit Gottes 4¹5 göttlich
einem unendlichen Sut, irgend einer irdischen Liebe erkennen, 2¹5 ine solche, die ist, WasS Sie ist, —

besetzt. Ein Geschöpf War Z2ZU Götzen geworden. abhängig und Unbekümmert alles, Wa4S icht
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Gott selber 181 denn Ware ET eben nicht Die philosophische Uberlegung nunausdrück-
Gott. Dem demütigen Herzen Werden die Er- lich, daſs solche Uberzeugung keine bloße Einbil⸗
fabrungen des Lebens Gott 1 mehr Offenbaren dung, icht die Ausgeburt UnserEer Wunsch— oder
un zugleich geheimnisvoller Werden lassen. Denn Angstträaume, nicht die Ubertragung bloß subjek-
gerade Weniger WIT Sott nach sSern Wünschen Denkformen und Denkgewohnheiten auf die
und Sehnsüchten un8s zurecht machen, mehr Wirklichkeit 181, sondern auf dem Felsgrund des
Wwerden WIT 1h erkennen bekommen, Wile Wirklichseins E solchen gründet ine Philosophie,
181, iel gröber, iel gewaltiger, als das kleine die sich die rage nach dem Grunde der Wirklich-
Menschenherz trraumen kann, und doch auch eilt nicht stellte, Ware keine Philosophie mehr
Viel näher, iel gutiger, iel Vaterlicher 80 Dies 18 kurzen Worten die Wesentliche Lei⸗
Well WIE der Himmel über der Erde, un doch der Gottesbeweise, 86 81e Oserer Orm
nahe dem Herzen, das 1h bekennt ausgeführt Oder streng SyIlogistischer OrMm

Es WIrGd hier auch verständlich daß die ber- knapp auf die Wesenszüge des Bewelsganges
Zzeugung VO. Dasein Gottes niemals ter- sammengefaßt Werden Von wang ann dabei
bigen, sachlichen Besitz Werden Ann Für jeden keine ede sein, Weil der Begriff wang hier über⸗
Menschen esteht die Versuchung, bald gröhe- haupt ein Anwendungsgebiet hat Niemand Emp
ren, bald Kkleineren Dingen, bald gröberer, EHndet die Einsicht auch unangenehmer Wahrheiten
bald feinerer Weise, bald mehr, bald Wenliger als ungebührlichen wang Ein Beweis 18 Sich
bewußt und entschlossen, Sott ZU bloßen Werk- einsichtig, schlüssig un damit „Zwingend“ Oder

18 kein Beweis ber die Gottesbeweise können,zeug der Wunschverwirklichung herabzuwürdigen
Vom anbetend demütigen Beten, das vollkom- WEenln auch nicht notwendig, noch nen andern

Unterwerfung die abe nicht VO. erlgenen Dienst eisten Persönliche Erfahrungen lassen sich
Bemühen, sondern Einz1g VO  — der freien Süte nicht übertragen Wohl Aber ann Ma  — VO  — ihnen
Gottes un auch die abschlägige Antwort Umschreibend solchen sprechen, die Ahnliche Er-
nicht 2¹5 Unrecht empfindet, führen Viele Stufen fahrungen besitzen oder Wenigstens nachzuvoll⸗

ziehen imstande Sind Mein Sehen ann ich keinemun Obergänge —ðZU der gerade entgegengesetzten
Haltung des trOrZIigen Bestehens auf Erfüllung der Wie Sache überreichen; Aber Wer selber ugen
Elgenen Forderung Religion und Magie Sind nicht hat, Versteht Vieles VO  — dem, Wa4S ich ihm VO  —

sehr verschiedene Klassen auherlicher Zeremo— Melnen Seherfahrungen mitteile, Weil Worte
nlen, sondern ZWel entgegengesetzte Innere Hal- Srigenen Erfahrungen Wachrufen Erfahrungen,
tungen, die Sich Formen Aubern können, die Einsichten können und ungeformt
ZU Verwechseln ahnlich Sind Immer Wieder muß Seele schlummern, als 81E nicht da, bis EIN

der Mensch die Aufrichtigkeit Sselnes Glaubens und richtiges Wort ZUTr rechten elt 816 —ZU Leben —

die Reinheit Selner Hingabe prüfen un Weckt Dann blühen 816E auf Wachsen un tragen
Mit echt Un das Gristliche Bewußtsein jedes Fruücht Auch die religiöse Erfahrung kann Ver-

Leid und jeden Verlust Ine Prüfung Und diese sc˙hüttet liegen Ooder i1hr Wort noch nicht
Prüfung 181 is 2U Lebensende nicht abgeschlossen gef unden haben, Oder 816E ann Sich der Sründe
Von der Reinheit solcher Haltung hängt ES ab HNle bewußt geworden Sein, auf denen 816E eigentlich

ruht Dann kann der Gottesbeweis Weckruf be⸗-Ob und Wile sehr Sott un8s als das hohe persönliche
Wesen 88  8 181 Ooder als unpersönliche Sache deuten un den Hörer instandsetzen, freudig VOI

mehr un tiefer Versinkt und Ins dem gan2 Besitz nehmen, Wa4S Schon Seln

WIrd miit der Welt War oder ZUT Auswirkung kommen lassen, Wa4S

Was 18 215⁰0 HNU  — der Sinn und Nutzen der Hoc kraftlos, Vielleicht AlLu Viel Oberflach⸗
philosophischen SGottesbeweise? Offenbar nicht der, chem Getue erdruckt der Seele lag Dies WIird
Oder Wenigstens nicht zuvörderst der, den Ungläu⸗- eher gelingen, 16 mehr die Form, die Sich
bigen gleichsam miit logischem Zwang bekehren solche Beweisführung kleidet, der Welt des Hörrers
Wie allgemeinen die Philosophie die metho⸗ entstammt, wahrscheinlicher 81e möglichen Er-
disch-kritische Reflexion auf die Vielheit fahrungen Selnes Lebens nahe kommt, mehr
Erfahrungen 18 81E VO  — Allem bloß Irrtüm- 8S1E Ine VON den Sestalten 2U Sprechen bringt,
lichen un bloß Menschlich Subjektivem befreien die Welt bevölkern. Dabei verbürgt die
und AuS ihr das Ansichsein der Wirklichkeit Wissenschaftliche Orm doch auch den ehrfürchtigen
herauszulösen, Sind die Gottesbeweise die philo- Abstand un die indirekte Mitteilung, die
sophische Reflexion auf die vielgestaltigen Kon- E Platze 18 Ma  — die etzten Geheim-

Daseins rührt Der Sprechende drängttingenzerfahrungen der Menschen aller Zeiten un
Orte AuS Ihnen das zurückzubehalten, Wa4S All- Sich dann diese scheu Verhüllten Kammern des
gemeiln un allgemeingültig 18 und WaS jeder Herzens nicht plump ein, die Türen leiben Offen

und doch nichts, Wa4S leibenechten religiösen Uberzeugung kon-
Kkreter Sestalt verwirklicht 1III. mitenthalten 181 muſ
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In dieser Einkleidung hat Sich Vielleicht der Fortschritte der Kultur haben Vielen, mehr
euzeit E1II großer Wandel vollzogen Lesen WIIT Oberflachlichen Stellen mehr Oder Wenlger Sicher-
die mittelalterlichen Formulierungen, sStoHen WIIT

auf kosmisches, materielles Geschehen 4¹5
heit unvorhergesehene Bedrohung gebracht.
Der heutige Mensch fühlt Sich VO NaturgeschehenAusgangspunkt Man hat Ihnen das ZU Vorwurf Wenliger abhängig, Als gelernt hat,gemacht ber dabei hat Ma  — nicht bedacht, dasß lenken un beherrschen Darum Wird Sichder antik-mittelalterliche Naturbegriff EIII anderer der heutige Gottesbeweis Unmittelbarer dem Men-

WT als naturwissenschaftlicher Jener Mensch schen und Selnem Dasein hinwenden Mussen Dieseslebte der Natur, 81E gehörte ihm, Dasein empfindet unaufhebbare Bedrohtheitund Vverstand 816E mii menschlichen Kategorien jeder ZSeit, Un heute Vielleicht Wieder Star-80 fand diesen Vorgängen verobjektivierend
Wa4S 8S61N Inneres bewegte; 816E spiegelten 8ElN Ei8eh

ker 4¹s ber Man muſß die Stellen Hnden
WISSen, 816E heute Sich meldet IMan muſßs VO  —nes Sein gleichsam Wieder ihnen fühlte Sich

betroffen Die heutige Naturwissenschaft und Jech- II  II Bezirken sprechen, 2I denen Sich WIGE AauS

Hik hat mii diesem gewiſ Oft menschlichen dem blOos Stofflichen der Puls menschlichen Lebens
Verstehen aufgeràumt Sie Hat uns8s gelehrt, daß nod nicht zurückgezogen hat überhaupt nicht
WIIT Stofflichen NuT Feststellen un WIT Kursàch- zurückziehen ann Die Vielen neuzeitlichen Ver-
lich er klàren können suche, die Gottesbeweise durch Wirksameres

Im mechanischen Geschehen der Sternbewegungen ersSetgen, lassen Sich VO  — hier AuS verstehen un
Aanden WIIT nicht mehr leicht die Antwort auf dem, Wa4S ihnen haltbar 18 hier einordnen

Sie Werden VOT allem iel Unmittelbarer VO demdie rage nach dem Sinn des Lebens Konstruieren,
Machen liegt dem heutigen Großbstadtmenschen Selbstzeugnis des Menschendaseins, besonders Auch
näher als Wachsen, Werden Darum Ekümmert WiIEe un8s die Religionsgeschichte mehr —
ihn der Hinweis auf die Bewegung Weltrer nicht ganglich macht 4¹5 VO  — den Naturvorgängen Allein
Er hat aAuch gelernt, daß Lielstrebigkeit der auszugehen haben un der religiösen Erfahrun
Natur nicht d2 18 WIIT 816E sehen unmittelbarerer Weise das Wort geben eli-
einen, Weil WIT 816E leicht die Natur hinein- O Erfahrung Uun Gottesbeweise Werden dann
sehen Die stoffliche Welt erscheint nicht mehr als nicht nebeneinanderstehen Oder Sich Sar Ausschlie-
Ine übersichtlich geordnete un Sinnvoll abge- ben, sondern diese Werden aAuf II.  I aufbauen Un
Schlossene Stufenordnung, AuS der die Vernünftig- uUn8s dafür deren echten Gehalt VO  — jeder bloßen
keit des Weltgrundes Hell entgegenleuchtet u Jutat des rrtums Uun des Scheines gereinigt
dieser Uen, unVertrauten Einstellung der Natur SEelneT ausnahmslosen Zuverlässigkeit auf leuchten
gegenüber kommt noch EII anderer Grund Die lassen

EIN STANDENES UN  0 MISSDEUTETES ZEICHEN
DER TAUFPVNASSERWEIHE

Von Joseph Braun

I1 dem SEIlnEn Hauptbestandteilen schon le, Katechumenenöl Uun Chrisam, das Wasser
SsOgenannten gelasianischen Uun SsOgenannten Gegenstand der nachfolgenden Ausführungen die
gregorianischen Sakramentar vorliegenden Ritus Sich ausschlieglich auf den besten Quellen, den 8/
der Taufwasserweihe Karsamstag Andet Sich kramentaren, Pontifikalien un Ritualen, aufbauen,
gegen Schluß der feierlichen Prafation, durch die 18 NuTr die FTeremonie des dreimaligen Anblasens
die Weihe vollzogen Wird 1HeE eigenartige Ere- des Taufwassers
ONn. ES 181 die Yeremonie des dreimaligen An-
lasens des Taufwassers Orm kleinen Alter der Zeremonie
Gabelkreuzes (V) Voraus geht IIIE dreimalige Eingefügt WUrde die Feremonie den r6mischenEinsenkung der rennenden Jaufkerze das Jaut⸗ ＋do der Taufwasserweihe, WIE Sich völligWasser bei der der Priester ebenso Oft Aber jedesmal gleicher OrMm Gelasianum und Gregorianumhöherer IJonlage, „Descendat hance ple- Hndet, Frankenreich.nitudinem tontis Ir uUS Spiritus Sancti ES5 folgen

Prafationston die Worte „Totamque huius Sie begegnet —UunSs hier schon dem 775 geschrie-
benen Sakramentar VOI SGellone Guilhem le Désert),Substantiam regenerandi foecundet effectu der gelasianischen Sakramentare, das Bestand-(„Und bef ruchte den ganZen Bestand dieses Was—

SeErS Mii der Fähigkeit die Wiedergeburt be⸗ teile des gregorianischen Sakramentars Sich Auf-
und die dem Gelasianum ursprünglich eigeneWirken“), die Erausnahme der Kerze, der Schluß Aufteilung Tei Bücher aufgegeben hat ES5 18 das

der Weihepräfation und das Eingieſen der heiligen früheste Beispiel römischen Sakramentars, dem
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